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Sonnabend, den 15. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Narr Dampfe 


Zur Schilkkerfeier. 


Durch das ganze deutſche Vaterland geht ein 
Wiges Regen und Bewegen, den hundertjährigen 
eburtstag Schiller's in. einer würdigen und groß; 
argen Weiſe zu feiern. Es iſt dies ein Beweis 
für, daß die deurfche Nation in den Schätzen des 
0 es ihre heiligſten Güter erkennt, und ſo lange 
Ss der Fall iſt, hat fie auch Kraft in fi, allen 
Atmen von Außen fo wohl wie von Innen zu 
Ra. Wir können daher alle die Veranſtaltungen, 
lug e man gegenwärtig zu Ehren des großen Dich 
N trifft, als die ſchönſten Zeichen der Zeit anſehen. 
ih ir berichteten geſtern von einer Stiftung, die man 
j nem Geift gegründet und mit feinem Namen 
„Dresden in's Leben gerufen hat. Heute können 
r eine nicht minder freudige Mittheilung machen. 
fi Berlin ift ein wahıha't großartiges Programm 
— die Feier feines hundertjaͤhrigen Geburtstages 
zulgeſtellt worden. Es beſteht nach der Nat. tg 
olgendem: 
Be Vorfeier am 9. Nov. ift ein abendlicher 
die 3 Zur Theilnahme iſt natürlich 
auch ſeſammtheit der Bevölkerung berufen, wenn 
wu im Zuge ſelber ſich die natürlichen Abfonde- 
ngen herausheben werden. Die Künſtler, die 
Studenten, die Innungen, der Handwerkerverein, 
die Schulen werden ſich nicht ausſchließen, ſie 
werden in ihren beſonderen Zügen dem Ganzen 
Ordnung und Einheit in der Mannigfaltigkeit ger 
währen. Als Ausgangs⸗Punkte der Züge find ver ⸗ 
ſchiedene Plätze der Stadt, der Pariſer Platz, der 
elle⸗Alliance-Platz, der Alexander-Platz, und der 
onhofs⸗Platz in Ausſicht genommen; von dort aus 
rden ſich die Züge am Abend des 9. Nov. mit 
tocklaternen unter Vorantritt von Muſikchöͤren zum 
ensdarmenmarkt bewegen. Dort, vor der Frei⸗ 
bende des Schauſpielhauſes iſt der Sammelplatz, 
Ort der gemeinſamen Feier. Vor der Treppe 
auf eine improviſirte koloſſale Statue Schillers 
don eſteltt werden, das Poſtament ſoll eine Höhe 
1 Fus Fuß, die Statue ſelbſt eine Höhe von 
um uf erhalten. Der Ort der Aufftellung hat eine 
pat,“ größere Bedeutung, als dieſelbe Stelle für 
lde Zeiten zur Aufſtellung eines Marmorftand- 
8 Dichters in Ausſicht genommen iſt. Der 
armenmarkt wird tageehell erleuchtet werden, 
Nause nnen krönen die Treppenwangen des Schauſpiel⸗ 
* und der beiden Kirchen; die Thüren der 
Line nn ſollen durch Laternen illuminirt werden. 
von kurze Rede, ſo wie das Abſingen des Liedes 
und die Freude“ gehen der feierlichen Enthüllung 
Sckränzung der Statue voraus. Die Saulen 
dantiacbauſpielhauſes ſollen bekränzt, vor dem See⸗ 
ugs⸗Gebäude aber eine Tribüne errichtet wer: 
auf di s bedarf ferner wohl nur einer Hinweiſung 
\efen feſtlichen Abend, um den Gedanken einer 
dachanen, großartigen Illumination der Stadt in 
— zu bringen. Feiert doch das Land die 
Be ragt feiner Fürſten durch Beleuchtungen und 
Neuer; fo wird denn der hundertjährige Ge⸗ 
ne ag des Fürſten der deutſchen Literatur nicht 
ür dieſe Ehrenbezeugung vorüber gehen In 
alen aden, heißt es, will man Freudenfeuer auf 
Nine ergen anzünden, die weit über das Land 
dais en. In Beziehung auf die Beleuchtung der 
Wich Gebäude, der ſich gewiß die der übrigen 
date Gben Gebäude anschließen wird, wurden ber 
10 Die rungen getroffen. 
Scha heater⸗Vorſtellung, die für jenen Abend 
uſpielhauſe beabſichtigt iſt, (eine Aufführung 
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Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonmiren 
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29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


der Räuber) wird durch das Feſt nicht geſtört wer— 
den. Die Flügelthüren, die zur Freitreppe führen, 
gewähren auch dem Theaterpublikum den Anblick 
des Zuges. Sollten ſich aber irgendwelche Incon— 
venienzen ergeben, ſo wäre eine Ueberſiedelung der 
Vorſtellung nach dem Opernhauſe, in welchem be— 
reits früher die Räuber aufgeführt wurden, ein 
Auskunftsmittel. Es iſt bereits bekannt, daß am 
Abend des 10. November im Schauſpielhauſe die 
Haupt⸗Theaterfeier Statt findet: die Aufführung der 
Glocke mit einem Prolog und dem Goethe'ſchen 
Epiloge, der ſich ein Feſtſpiel ſeitens des Perſonals 
der Hofbühne anſchließt. Am 11. Novbr. ſoll dann 
im Opernhauſe die Aufführung des Wilhelm Tell 
den Schluß bilden. Im Comité wurde der Wunſch 
ausgeſprochen, es möchten in jenen Tagen Auffüh: 
rungen Schillerſcher Stücke für das Volk Statt 
finden, wenn auch nicht gerade als Freitheater (die 
Bedenken, die hiergegen geltend zu machen ſind, 
wurden vielfach anerkannt), doch zu den mäßigſten 
Preiſen. Es wurde gewünſcht, daß das Comité 
ſich zu dieſem Zwecke mit der Intendanz des Hof: 
theaters in Verbindung ſetzte, da nur in dieſem ſelbſt 
derartige Aufführungen, für welche in den andern 
Theatern keine Kräfte vorhanden ſind, möglich ſeien. 

Am Geburtstage Schillers ſelbſt, am 10. Nov., 
bleibt der Vormittag den Einzelfeierlichkeiten in den 
Schulen und in der Univerſität (die hoffentlich nicht 
zurückbleiben wird) gewidmet. Von Gotha aus iſt 
hinſichts der Schulfeierlichkeiten ein Programm ver 
ſendet worden, über das wir früher bereits kurz be. 
richtet haben und deſſen Annahme ſehr wünſchens⸗ 
werth erſcheint Vor Allem wird beabſichtigt, dieſen 
Tag aus ſchließlich der Schillerfeier zu widmen und 
die Unterrichtsſtunden ausfallen zu laſſen. Aus dem 
hieſigen Komité iſt ferner eine Spezialabtheilung 
gebildet worden, welche ihr Augenmerk darauf zu 
richten hat, daß Jubelſchriften, Bildniſſe, Statuetten 
u, dgl. zur Kenntniß des Publikums kommen und 
welche die Anſchaffung derartiger Gegenſtände er- 
leichtert. Von Jubelſchriften find mehrere bereits 
erſchienen (u. A. eine von uns ſchon erwähnte 
Biographie Schillers für die Jugend von Ferdinand 
Schmidt), das Erſcheinen anderer ſteht bevor. Ein 
Mitglied des Komités befürwortete eine Ausſtellung 
von hier in Berlin befindlichen Handſchriften 
Schillers, Bildniſſen des Dichters u. ſ. w. in einem 
öffentlichen Lokale. Die Hauptthätigkeit des Komité's 
für dieſen Tag iſt auf die Feſtvorſtellung gerichtet, 
die am Abend im Kroll'ſchen Etabliſſement, dem zu 
ſolchem Zwecke unſtreitig am meiſten geeigneten 
Lokale, ſtattfinden ſoll. Man beabſichtigt, dieſe 
Feſtvorſtellung durch einen Prolog zu eröffnen, deſſen 
Ausarbeitung Brachvogel übernommen hat. An 
dieſen Prolog ſchließt ſich Mendelsſohn's Feſtgeſang 
„an die Künſtler“ nach dem gleichnamigen Schiller. 
ſchen Gedichte. Sechs lebende Bilder, von hieſigen 
Künſtlern arrangirt, werden Schillerſche Gedichte 
vorführen. Den Schluß des Abends macht ein 


Feſtſpiel, gedichtet von Hermann Herſch, zu deſſen, 


Darſtellung die Theater Directoren Wallner und 
Deichmann die Kräfte ihrer Bühnen zur Verfügung 
geſtellt haben. Im Ganzen ſoll die Feſtvorſtellung 
die Zeit von drei Stunden nicht überſchreiten. 

Für den 11. November wird eine große Muſik⸗ 
aufführung beabsichtigt. Es ſind verhältnißmäßig 


nur wenige Kompoſitionen Schillerſcher Gedichte, 


vorhanden; in der neunten Beethovenſchen Sym 


phonie, die in dem Chor „Freude ſchöner Götter 


Funke“ gipfelt, beſitzen wir aber ein Werk, wie es 
nicht herrlicher für die Feier dieſes Tages gedacht 


werden kann. Die Aufführung dieſer Symphonie 
fol daher den Mittelpunkt des Muſikfeſtes bilden, 
doch wird die Auswahl eines geeigneten Lokals noch 
Schwierigkeiten verurſachen, da das Opernhaus 
wegen der gleichzeitigen Aufführung des Wilhelm 
Tell nicht frei iſt. 

Ein allgemeines Feſtmahl wird gleich falls am 
11. ſtattfinden. Der Vorſchlag, daß in jedem der 
vier Berliner Wahlbezirke ein ſolches ſtattfinden 
ſolle, fand nur geringe Unterſtützung, eine Gemein: 
ſamkeit der Feier wurde als die Hauptbedingung 
hingeſtellt. Außerdem blieb es nicht unbekannt, daß 
einzelne Vereine, wie z. B. die Berliniſche Geſell⸗ 
ſchaft für die deutſche Sprache, ſeparate Feſteſſen 
an anderen Tagen zu veranftalten beſichtigen. 
Die ganze Schillerfeier, das wird man dem 
Berliner Komité zugeſtehen müſſen, iſt in großen 
Verhältniſſen gedacht und zielt darauf hin, alle 
Kreiſe des Volkes an dem nationalen Feſte möglichſt 
Theil nehmen zu laſſen. Wahrhaft würdig laͤßt 
ſich dieſe Feier aber nur durch entſprechende Mittel 
herſtellen. Es werden in den nächſten Tagen nicht 
allein öffentliche Aufrufe zu Beiträgen in den Zei— 
tungen erlaſſen werden, ſondern auch Aufforderungen 
zu Zeichnungen circuliren, an denen ſich zu bethei— 
ligen gewiß für die weiteſten Kreiſe Ehrenſache ſein 
wird. Wir weiſen hier nur noch darauf hin, daß 
allein der projektirte Feſtzug am 9. Novbr. nebſt 
Aufſtellung der Statue, Beleuchtung u. ſ. w. eine 
Summe von mindeſtens 2300 Thlr. in Anſpruch 
nimmt. Es läßt ſich aber erwarten, daß kein Theil 
des impoſanten Projektes an dem Mangel an aus⸗ 
reichenden finanziellen Mitteln ſcheitern, und daß 
das Komite ſich in dieſer feiner Zuverſicht nicht ge— 
täuſcht ſehen wird 

Schließlich erwähnen wir eines Antrages, der 
im Komité mit lebhafter Akklamation begrüßt 
wurde. Es ſoll nämlich Seitens des Feſtkomités 
an betreffender Stelle der Wunſch ausgeſprochen 
werden, daß der Gensdarmenmarkt, auf welchem 
die improviſirte Schillerſtatue errichtet werden ſoll 
und den ja auch hoffentlich in Zukunft ein mar⸗ 
mornes Standbild des Dichters ſchmücken wird, 
vom Tage des Feſtes an den Namen „Schillerplatz“ 


führen möge. 


Rund ſ ch a u. 

Berlin, 14. Oct. In dem Verlaufe der 
Krankheit Sr. Majeltät des Königs ſind in den 
letzten 14 Tagen beſondere Erſcheinungen nicht be . 
merkbar geworden. Im Anfange dieſes Monats 
ermahnte eine große Nervoſität, welche zuweilen 
täglich wiederkehrte, in ähnlicher Weiſe wie Mitte 
Septembers, zur Vorſicht, um die Miederfeht frü⸗ 
herer Krankbeitserſcheinungen zu verbuten. . 
deshalb wünſchenswerth, daß der hobe Kranke fo 
viel als möglich Ruhe habe und das Bett hüte. 
In der laufenden Woche ſind dieſe Nervoſitäten 
nicht mehr bemerkt worden. Seine Majeltät durften 
daher wieder täglich mehrere Stunden außer Bett 
zubringen, gingen im Zimmer umher und verweilten 
auch einige Zeit im Zimmer Ihrer Majeſtät der 
Königin. Es iſt hierbei wahrgenommen worden, 
daß die Körperkräfte in erfreulicher 7 

ben. f 8. 
e ae Prinz und Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm werden nach geſtern bier eingegangenen 
Nachrichten ſchon beute früh auf der Anhaltiſchen 
Bahn hier eintreffen und ſich ſofort nach Potsdam 
begeben. Die Ankunft Sr. Kgl. Hoh. des Prinz. 
Regenten iſt wie bereits gemeldet noch auf Sonn- 


8 % 


abend früh beſtimmt. — Der Admiral Prin; 
Adalbert iſt geſtern Abend mit ſeiner Begleitung 
hierher zurückgekehrt. — Der General der Infan⸗ 
terie v. Neumann, welcher geſtern von ſeiner Reiſe 
nach Schleſien hierher zurückgekehrt iſt, begab ſich 
heute Nachmittag zu den Majeſtäten nach Sansſouci 
und kehrte Abends hierher zurück. 

— Wie wir erfabren, hat der Herr Polizei⸗ 
Präſident zu der von den hieſigen Turnvereinen 
beabfichiigeen Feier der Schlacht bei Leipzig die 
Genehmigung ertheilt. Nach dem Programme ſollen 
ſich außer den Turnern auch die Veteranen. und 
Krieger = Vereine bei der Feier betheiligen. Die 
Einladung an die militairiſchen Vereine ſind 
bereits ergangen. 

— Der öſterreichiſche Geſandte am hieſigen Hofe, 
Baron von Koller, iſt nach längerer Abweſenheit 
von Wien hierher zurückgekehrt. Geſtern machte 
derſelbe mehreren Mitgliedern des diplomatiſchen 
Corps ſeine Beſuche. 

— Der Geſundheitszuſtand der hieſigen Garniſon 
iſt gegenwärtig ein recht befriedigender. Während 
ſich in den Monaten Juni und Jult im Lazareth 
des Kaiſer-Franz⸗Grenadier Regiments etwa 150 
Kranke befanden, find gegenwärtig nur 52 leicht 
Kranke bei dieſem Regimente. 5 

— Heute Morgen traf ein Extrazug mit Muni⸗ 
tion für Zündnadelgewehre von Thorn hier ein, 
welcher auf der Anhaltiſchen Bahn nach Erfurt 
weiter ging. 

— Profeſſor Droyſen beginnt im Winter-Semeſter 
ſeine Vorleſungen an der hieſigen Univerſität. Er 
lieſt über Encyclopädie der Geſchichte und über die 
franzöſiſche Revolution. 

— Die „Ztg. f. Nord.“ ſchreibt: Es ſcheint 
gewiß zu fein, daß Profeſſor Hanſſen die Berufung 
auf den Lehrſtuhl Dieterici's in Berlin annehmen 
und ſomit die Univerſität Göttingen ihren Volks. 
wirthſchaftslehrer verlieren werde. l 

— Aus Hamburg, 8. Oct., wird der „Südd. 
Zig.“ geſchrieben: „Der ſtärkere Ton, den die letzte 
preußiſche Note angeſchlagen hat, ſcheint in Kopen⸗ 
hagen doch Eindruck gemacht und zu größerer Nach. 
giebigkeit beſtimmt zu haben. Die däniſche Regie- 
rung läßt neuerlichſt das Herzogthum Schleswig 
bereiſen und ſondiren, um eine Toeilung Schleswigs 
vorzubereiten und dadurch den deutſchen Forderungen 
entgegen zu kommen.“ 

Eiſenach, 11. Okt. Se. Königliche Hoheit 
der Großherzog bat von St. Mafeſtät dem Kaiſer 
von Rußland eine Einladung nach Warſchau er» 
halten und wird in den nächſten Tagen dorthin abreiſen. 

Köln, 12. Oct. Die neue Rheinbrücke wird 
am 15ten d. M. dem öffentlichen Verkehr übergeben 
werden und an dieſem Tage, als dem Geburtstage 
des Königs, frei zu paſſiren ſein, wogegen am Tage 
nachher der veröffentlichte Brückengeld⸗ Tarif in Kraft 
treten ſoll. 

Frankfurt a. M., 9. Okt. Die regelmäßigen 
Sitzungen der Bundesverſammlung werden nächften 
Donnerſtag über acht Tage ihren Anfang nehmen. 
Der öſterreichiſche Präſidialgeſandte, Frhr. v. Kübeck, 
wird Ende dieſer Woche wieder von Wien zurück 
erwartet. Der preußiſche Geſandte, Hr. v. Uſedom, 
hat ſich dagegen vorgeſtern wieder nach Baden-Ba- 
den zum Prinz Regenten begeben. 

Wien, 14. Oktbr. Eine offizielle Kund ⸗ 
machung verfügt, daß die Militair-Neferve- Männer, 
welche einen Dienſt bekleiden, entlaffen und die 
Taxen für Befreiung vom Militairdienſte wieder 
angenommen werden. 

Paris, 13. Oktbr. Die „Correſpondance 
Havas“ erklärt die Gerüchte, welche an der Börſe 
zirkulirten, für ganz falſch. Nach dieſen Gerüchten 
ſollte eine Revolution in Rom ausgebrochen fein, 
ein Gefecht zwiſchen der franzöfiichen und engliſchen 
Marine in den Gewäſſern bei Tanger ſtattgefunden 
haben und Herr von Bourqueney von Zütich ab 
gereift ſein. k 

— Der Empfang des Kaifers und der Kaiferin 
in Bordeaux war ein ſehr glänzender. Nach den 
offizielen Depeſchen war die Begeiſterung eine 
unbeſchreibliche. Die letzten Nachrichten aus Bordeaux 
reichen bis 2 Uhr Nachmittogs. Beim offiziellen 
Empfang richtete der Kardinal Erzbiſchof eine An» 
ſprache an den Kaiſer. Der Kaiſer las eine Ant- 
wort vom Papier. Dieſelbe iſt bis jetzt hier noch 
nicht bekannt. Man ſieht ihr mit großer Spannung 
entgegen. Der Kaiſer und die Kaiſerin verlaſſen 
morgen Bordeaux und treffen Abends im Bahnhofe 
von Jory ein, wo fie die Ringmauerbahn nehmen 
zen; um fih nach St. Cloud zu begeben. — 
. Börſe beſchäftigte ſich lebhaft mit der Nachricht 
land * 5 erlangten Einverſtänd niſſe zwiſchen Ruß · 

England bezüglich der italieniſchen Frage. 
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— Auf der Kgl. Marine Werft ruht zur 
des heutigen Feſttags ſämmtliche Arbeit; 3 
reich dort beſchäftigten Tagearbeiter erhalten nene 
deſtoweniger ihren Lohn auch für die ausgeſg 
Arbeitszeit. 2 (on I 

— Der Bildhauer Freitag bat den Pech 
einem Denkmal für einen der berühmteften E nt 
Danzigs, den großen Baumeiſter Schlüter e 
worfen. Schlüter iſt bekanntlich der Schöpfer rob 
herrlichen Zeughauſes in Berlin, eines der 9 
artigfien und genialſten Bauwerke Europa's. 

— Die in der Weichſel bei Neufahrwaſſer 
gefundene ſchwediſche Kanone ſoll in vächſte dhe 
zum Beſten des Baues einer Kirche für die ar" 
freiceligiöfe Gemeinde gegen Eintrittsgeld ausge, 
und ſodann dem hieſigen Muſeum übermacht werd a 

— Geftern gelang es, den ehem. Gaſtwirth ſbe 
bei feinen Schwindeleien zu ertappen. De 
batte nämlich im hieſigen ſtädtiſcheu Lazareth 4 
Patient gelegen und bei dieſer Gelegenbeit 807 
die Bettafeln Namen-Kenntuiß von den im 9 6 
amte befindlichen Perfonen erhalten, welche et bn 
durch Erkundigungen über deren perfönlice 1 
verwandtſchaftliche Verhältniſſe in der Stadt ern, 
terte. Bei ſeiner Entlaſſung aus der Kranke, 
anſtalt benutzte der p. Tr. die dort erfotſ 
Perſonalien um durch Grüße und Beſtellung 
Namens der Kranken von deren Angehen 
Geſchenke zu erlangen und hatte in dieſer We 
fi bereits 10 Thlr. erſchwindelt. 4 

— An der Cholera ſind ſeit geſtern 4 Perla, 
(2 vom Civil, 2 vom Militair) erkrankt une 
(4 vom Civil, 1 vom Militair) geſtorben. 33 
Ganzen find bis heute erkrankt: 710 (490 35 
Civil, 220 vom Militair); geſtorben: 95 
(291 vom Civil, 66 vom Militair.) Geneſen je 
bis heute 293; in ärztlicher Behandlung befinde 
ſich noch 60. Inch 

— Im Monat September waren die Du 
ſchnittspreiſe für Getreide und Kartoffeln 
Subergroſchen und Scheffeln angegeben, folgende 
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Sie glaubte daran und blieb feſt. — Das „Pays“ 
eothält folgende Mittheilung: „Mehrere höchſt 
angeſehene Prälaten, gerechter Weiſe mit den Inter- 
eſſen der Religion beſchäftigt, die ihnen in der ita⸗ 
lieniſchen Frage berührt zu ſein ſcheinen, haben ſeit 
einigen Tagen Rundſchreiben und Ermahnungen 
erlaſſen, in denen ſie die gegenwärtige Lage der 
päpſtlichen Staaten beklagen. Wir haben uns bis⸗ 
her der Veröffentlichung derſelben enthalten; da Die» 
ſelben aber jetzt an Umfang zunehmen, ſo müſſen 
wir unſer Schweigen brechen und unſere Leſer da— 
rauf aufmerkſam machen. Die ehrwürdigen Biſchöfe 
haben geglaubt, indem fie ſich direkt an das Publi— 
kum wenden, einer ihnen theuren Sache einen Dienſt 
zu erweiſen. Das iſt ein Gefühl und ein Recht, 
vor dem wir uns ohne Kritik beugen. Als Chriſten 
find wir der Autorität der Kirche unterworfen; als 
Bürger find wir pflichtſchuldigſt der Regierung unter 
than. Ereigniffe ſind in der italieniſchen Sache ein— 
getreten und entwickeln ſich; ihren Verlauf mag 
man, ſei er wie er wolle, mit Sicherheit und Ver⸗ 
trauen abwarten, denn der Kaiſer überwacht ſie mit 
ſeiner Weisheit, wie er ſie beherrſcht mit ſeinem 
ganzen Ruhm und all ſeiner Macht.“ 

Paris, 14. Okt. Der „Conſtitutionnel“ demen- 
tirt das Gerücht, bezüglich der Verzögerung der 
Unterzeichnung des Züricher Friedens⸗Traktates, und 
ſagt, daß die Regulirung der Schuldfrage allein 
übrig bleiben werde. Ueber alle andern Punkte 
fiien die Mächte einig. Die Unterzeichnung des 
Vertrags werde nächſtens erwartet. Die andern 
neun durch den Vertrag nicht geordneten Fragen 
werden einem Kongreſſe unterbre tet werden, über 
deſſen Zuſammentritt alle Großmächte einig feier. 

— Das franzöfifche Geſchwader, welches augen. 
blicklich in Algeſiras ankert, ſteht unter dem Befehle 
des Vice Admirals Romain-Desfoſſés, der feine 
Flagge an Bord der „Bretagne“ aufgepflanzt hat. 
Mehrere ſpaniſche Kriegsſchiffe anfera ebenfalls im 
Hafen, u. a. das Linienſchiff „Reina Iſabella Se- 
kunda,“ Flaggenſchiff des Admirals, und die 
Transportſchiffe „Alava,“ „Vasco⸗Nunez,“ „San— 
Quintin,“ „Victoria,“ „Patino“ und „Cortez,“ an 


deren Borde am 18. d. die Truppen des nahen und zwar in 
Lagers ſich einſchiffen ſollen, welche zur Operation Königsberg 712 43 67 38% 241 181% 
gegen Marokko beſtimmt find, fofern die Antwort Memel 5 3971 3144 23 15 
des Kaiſers nicht gänſtig ausfäut. Während der Jae 63055 an 2 c 14 
Expedition wird Algeſiras Depot- und Werprovian- Braunoberg 647. 3815 Er 1 1480 
tirungeplag, und ſchon jetzt find dort große Vorräthe Raftenburg 5 32 275 19% 10 
aufgefpeichert, Marine» und Armeehoſpitäler errichtet. Neidendurg 80 „oo 30 20 14 
Gegen den 15. d. erwartet min dort den Marſchall 2 6672 171 er 3 20 5 147 
O'Donnell, der, wie man ſagt, von der Königin Lone 25 3877 4317 ga 19% 
das Oberkommando erlangt hat, obne ſeine Stellung Graudenz 631] 40 30», 21% 100 
im Kablinette aufzugeben. Kulm 6510 35% 35 21 1 
London, 12. Okt. Die „Times“ erachtet Thorn 637! 38 38 2 15 m 
die finanziellen Schwierigkeiten Mittel-Italiens für Elbing. Das Schlllerfeſt wird im hield 
fo bedeutend, daß, wenn fie von längerer Dauer | Kgl. Gymnaſium gefeiert werden. Nächſtdem 


die Stadtverordneten Verſammlung geſtern befehl, 
Die zur Feier des Schillerfeſtes in der höheren nd 
gerſchule beantragten 30 Thlr. zu bewilligen, 1. 
dabei den Magiſtrat gebeten, Herrin Mufit- Dire gg 
Damroth zu veranlaſſen, an dieſem Tage eben fl 
auf dem Rathbausthurm einige angemefjene Mu 
ſtücke blaſen zu laſſen. 


Stadt - Theater. jr 

Man kann nicht läugnen, daß unfere gegen 
tige dramatiſche Literatur einen ſehr eigen thümte 4 
Cdaracter hat, nämlich einen derb realiſtiſchen um 
faft — grob ſinnlichen. Das größere Pub gen 
ſcheint jedoch an den Erzeugniſſen derſelben _ if 
beſonderen Geſchmack zu finden, und die Schung 
Directionen beeilen fi, der herrſchenden Geſchn en 


ſein ſollten, dadurch die Reſtauration der Erzherzoge 
herbeigeführt werde. Die finanzielle Miſſion 
der nach London geſandten toskaniſchen Agenten if 


geſcheitert. . 
Die heutige „Morning Poſt“ 


— 


— 14. Okibr. 
meldet in einer Depeſche aus Paris, es ſei feſtge— 
ſtellt, daß nach Beendigung der Züricher Konfe⸗ 
renzen ein Kongreß ſtatifinden werde, an welchem 
ſaͤmmtliche Großmächte, auch England, Theil nehmen. 


Tacales und Provinzielles. 


Danzig, 15. Oct. „Sei getreu bis an den 
Tod, fo wird der Herr dir die Krone des Lebens 
geben!“ Dies iſt, wie Hr. Conſiſtorialrath Bresler 
in feiner heut in der Marienkirche gehaltenen gedanken- 
reichen Predigt hervorhob, die Feſtesgabe, welche ein 
ganzes Volk am diesjährigen Geburtstage feinem leiden- 
den, ſeinem ſterbenden Könige auf den Fittichen des 
Gebetes an ſeinem Schmerzenslager darbringt. Keine 
jubelnden Lebehochs, keine Feſtmähler, nicht die don. 
nernden Fleudenſchüſſe auf den Wällen unſerer 
Stadt, nicht der feſtliche Glanz einer mili⸗ 
tairiſchen Parade ſtempelten dieſen Tag zu einem 
Freudentage — die Kirchen allein waren die Stätten, 
wohin die Herzen ſich getrieben fühlten, um von 
dem Herrn aller Herren zu erflehen: dieſen Tag 
einen geſegneten fein zu laſſen. Daß unſer Mo- 
narch der großen Familie von Millionen, die ihm 
anvertraut iſt, ein gerechter, ſtets liebevoller Vater 
geweſen, beweiſt der tiefe Schmerz, den die heutige 
ernfte Feier feines Geburtstages auf fein Volk ge. 
ſenkt hat. Kein Schmeichelwort fol fein Andenken 
entweihen. Aber mit Dank gegen Goit wollen 
wir erkennen, welches Glück und welcher Segen 
uns durch das Leben dieſes ruhmgekrönten Fürften 
geworden iſt, deſſen Sorge für das Wohl ſeiner 
Unterthanen ſich gleich blieb in Tagen der Freude, 
wie in Trübfal und Gefahr! — 


1 


Daher erſcheint ihnen Freund Weirauch, 
Bühnenſchriftſteller mit eiſerner Conſequenz 
Standpunkt auf realem Grund und Boden beha 
als der rechte Gewährsmann, ja als der Sch, g 
der mit feiner Zauberformel die Tbeaterkaſſe die 
füllen vermag. — So hat ſich denn er Fleiß 
Direction unſeres Stadt⸗Theaters mit Eifer un "fo 
bemüht, ſeine Maſchinenbauer von rin 
ſchnell wie möglich zur Aufführung zu lockendf 
Der Titel des Stückes ſchon iſt äußert an enden 
denn welches Geheimniß von einer lief 
Kraft der Zeit knüpft ſich nicht an die B inen 
„Maſchinenbauer“!? Sind doch die ? 1 9 
Werkzeuge, welche eine Art von Erlöſung 

ſich haben, indem ſie dem eee von 
thierenden Arbeit befreien, dami 
feinem geiſtigen ewigen Tbeſle mebr del ee 
zu widmen. — Was den Inhalt des 
ſchen Stückes anbelangt, IP 8 ne inet, 
einen ſolchen bezeichnen, der 18 ae and 9 
ſcharfen Beobachtungsgabe, in der kreue 


up 


ver“ 


ch 
als 


den Ausſpruch, wegen deſſen fie auf die Anklagebank ge: 
ko mmen und auf derſelben über eine halbe Stunde lang 
viel Anaft und Pein erleiden mußte. Der Maurermeiſter 
Szelinski war als Zeuge geladen und beſchwor, daß Frau 
Ehlert wirklich den in Rede ſtehenden e gethan. 
Der hohe Gerichtshof konnte jedoch in demſelben nichts 
finden, was irgendwie die Ehre eines Abgeordneten der 
Obrigkeit beleidigt, und die geängftigre junge Frau wurde 
freigeſprochen, was allgemeine Befriedigung im Zuhörer: 
raum hervorrief. b 


u enhaften Benutzung der Erfohrung und in einem 
das üblichen Fleiße hat. Wir wollen, indem wir 
5 neue Stück des Herrn Weirauch zu fritifiren 
nen, nicht unterſuchen, was ein Theaterſtück fein 

» fondern nur fagen, was uns der bühnen- 
de Verfaſſer geboten. Weirauch's Maſchiner. 
5 don Berlin ſind ein ächtes und wahres Stück 
Ta J genwättigen Berlinerthums, cine naturwahre 

des Chronik des äußerſt buntfarbigen und viel. 
lüwegten Lebens der Reſidenz. Man muß in Berlin 


"Here Zeit gelebt haben, um die unendliche Natur- W eihnachtsabend. 
nech mit welcher Meirauch fein Slück geſchrieben, Novelle von Th. Müg ge. 
5 würdigen zu können. Nicht nur die einzelnen (Fortſetzung.) 


in, tionen, ſondern auch ſämmtliche Charaktere 
. von Wahrheit und innerer Nothwendigkeit 
a den und dabei mit einem lebensfriſchen Colotit 
fi hattet. Wer das Stück unbefangen ſieht, wird 
wel durch die fleißige und gelungene Darſtellung, 
fab e es auf hieſiger Bühne erfährt, weidlich ergötzt 
eig und herzlich lachen. Es gebt in gewiſſen Scenen 
* elben allerdings etwas toll her, aber die Scherze 
die ihrer innerſten Natur nach alle harmlos und 
def dotkommenden Witze ächt berliniſch. Mit einer 
des deten Vorliebe hat der Verfaſſer den Charakter 
Pie Donteur Heinzius behandelt. In dieſem 
4 gelt ſich das Leben eines geſchickten Berliner 

exe, der bei geſundem Mutterwitz, innerer 

ichkeit und oft bewunderswerthem Fleiß nur 
ber len von dem Fehler des ſogenannten Bummelns 
und en wird. Hr. Göp fpielte dieſe Rolle ftiſch 
fin lebendig und mit wahrer Virtuoſität und wird 
in wie geſtern in der erſten Darftelurg fo auch 
nir Folge viel Beifall mit derſelben erwerben. 
Sold eier Weiſe zeichneten ſich Ht. Bartſch als 
wat oſſer Knobbe durch ein lebens fiſches und natur- 
tet res Spiel aus. Hr. Kühn war in der Rolle 
und due jungen Engländers recht lobenswerth 
day üͤberdieß trugen die Herren Reuter, Denk— 
Dellen, Brenner, Collmer, Cabus und 
Be Muth, wie die Damen Frl. Schramm, Frau 
Galen er, Frl. Brand und Frau Ihn zum 
Hefte den des Ganzen rühmlich bei. Der zu dem 
wolball arrangirte Tanz des Den. v. Megerle 
ſebr beluſtigend, wie auch die vom Hrn, Theater- 


Re; l 
auler Dietrich angefertigten Modelle für den 


bein 9 der Maſchinenbauer ihren Zweck für das 


ere Spiel erfüllten. 


= Gerichtszeitung. 
un; Sin baufälliger S ein]. unter den 
ve Aäbligen Dingen, welche ee des Kagobes ‚für 
Menſchen werden konnen, fehlt auch ein baufaͤllig er 
In, oenftein nicht. Ein folder iſt ſogar kurzlich einer 
— neunzehnjaͤhrigen Frau gefaͤhrlich geworden und 
Eb % auf die Anklagebank gebracht. Frau Mathilde 
6 bert aus Gluckau war angeklagt, Abgeordnete der 
N rigkeit Öffentlich beleidigt zu haben, indem fie in der 
tube des Gaſtwirth Balla ch geſagt haben ſollte: der 
auge Lieder verfteht ebenſowenig etwas von baufaͤlli— 
80 chornſteinen wie der Rentmeiſter zu Zoppot. Der 
fig 8e iſt ein Segelmacher und kann zwar einen Segel 
deiſte, aber keinen Schornſtein beurtheilen. Der Rent— 
ber zr aber muß Alles glauben, was ihm geſagt wird; 
den Teufel hat ſchon fo manchen Rentmeiſter geholt und 
don en Zoppot wird er auch noch holen, und den Schulzen 
N ap tan wird er ebenfalls nicht vergeffen. Frau 
amade Ehlert erſchien auf der Anklagebank mit ſolcher 
und weiblichen Milde geſchmuͤckt, daß man kaum 
vw fahiede war, fie des Ausſpruchs ſolcher harten Worte 
yon, 9 zu halten. Freilich giebt es genug Fälle im 
nem de beweiſen, daß auch der zartefte Frauenſinn zum 
duch und Tigergrimm anwachſen kann, wenn das 
An in. Gemüth gereizt wird, und gereizt war Frau 

des Bild, h 5 

Scher Gblert in der That worden und zwar wegen 
nen aſteins ihres Hauſes. Dieſer war ſchadhaft und 
ie Jun. gebaut werden. Die Nofhwendigkeit davon ſah 
0 rau allerdings auch ein, aber ſie wuͤnſchte, 
wit Anden ſo lange hinausgeſchoben würde, bis fie 
8 Wohnung bezogen, womit auch ihr liebens⸗ 
Un des Gbebere einverſtanden war. Während fie ſich 
f inverſtändniſſes mit demſelben in Beziehung 
Hornftein erfreute, erſchien unvermuthet der 
es Dorfes, Herr Lieder, mit dem Maurer: 
zelinski in ihrem Hauſe, um den Schornftein 
hen. Nachdem dies geſchehen, erklärte Herr 
Arne Sachverſtaͤndiger, daß der Neubau deſſelben 
ker ente vorgenommen werden muͤſſe. Frau Mathilde 
A, Schul gegnete, daß weder der Maurermeiſter, noch 
9 at ondern einzig und allein ihr Eheherr in 
&ulüsk;, I zu befehlen habe. Darauf fprad Herr 
Aufalze ei iebe Frau, bedenken Sie wohl, daß der Herr 
Saag de vereidigter Mann ift und daß er nur im 
Ante s Herrn Rentmeiſters zu Zoppot handelt! Der 
hp 8 muß unbedingt ſogleich gebaut werden. Wie 
der fühig rau Ehlert ſich augenblicklich unangenehm bes 
Sein ſo ſchwieg fie dennoch, indeffen begab ſich 
N auch bolt zum Gaſtwirth Ballach. Dorthin ging 
a0 Left die entruͤſtete Frau, um ihrer innern Ent⸗ 
fo leinen zu machen. Sie traf dort den Mann, der 
We ang spruch ſo bart gegen ihren dringenden 
N ha nus gangen war, aber fie ſprach nicht zu ihm, 
achd wie vader ihn und führte ſolche Stichelreden, daß 
"ar a zahlloſen Nadelſtichen gepeinigt fühlte. 
abei in der Aufgeregtheit ihres Gemuͤths 


So ging Silbermann gefaßter weiter und machte 
feine Pläne. Den Gerichtsvollzieher wollte er nicht 
bitten zu der Geliebten zu gehen und ibr eine Mel— 
dung zu machen, obwohl es nahe lag, und Herr 
Buller es morgen auch wohl gethan haben würde; 
heut gewiß nicht, denn er mußte ja zum Weihnachts- 
baum, und wer wollte es ihm verdenken. Auch 
war er ein rauher, harter Mann, der ohne Schonung 
losgefahren wäre und das Uebel vielleicht noch ärger 
gemacht hätte. Es war ſchon viel, daß er eine Art 
Mitgefühl bezeigte, denn gewiß hatte Herr Werder 
ſich mit ihm vorher ſchon geeinigt, ſcharf zuzufaſſen, 
und wie es dabei zugegangen mit einer guten Be— 
lohnung, konnte Silbermann ſich wohl denken. Er 
ſelbſt wollte an Dorothe ſchreiben, vielleicht heut 
Abend noch, ſpäteſtens morgen früh. Von ihm 
follte fie Alles erfabren; feine eigene Sache führt 
zwar nicht Jeder immer am beſten, allein es brannt’ 
ihn im Herzen, es ihr vorzutragen, und er wußte, 
wie ſie es aufnehmen würde. ; 

Endlich war das Schuldgefängniß erreicht, ein 
düſtres Haus hinter einem Vorhof mit hoher Mauer 
und einem bewachten feſten Thor darin. Dann 
ging es durch eine andere verſchloſſene Pforte, dar 
auf durch einen Gang in die Echreiberei, wo Alles 
abgethan wurde. 

Der Meiſter benahm ſich ſtill und beſcheiden; 
Herr Buller ſprach leiſe mit einem Herrn hinter 
dem Gitter, der den Gefangenen durch ſeine Brille 
anſah. Es dauerte einige Minuten, und weil's ſo 
ganz ſtill war, meinte Silbermann, er hätte Worte 
gehört, die einen Troſt in ihm aufweckten. Armer 
Mann — anſtändig — unverfhuldet — flüſterte 
Herr Buller. Mit Gewalt ins Unglück gebracht 


und beut obenein. = 

Es iſt fo voll, ſchrie der Herr mit krähender 

Stimme, daß kaum noch ein Platz vorhanden iſt. 

Herr Buller ſprach abermals teife, bis der Herr 
den beiden Aufſehern, die neben dem Meiſter ſtanden, 
zurief: Nummero Sieben! 

Bedanken Sie ſich, Herr Silbermann! ſagte der 
Gerichtsvollzieher, das iſt eine gute Nummer, und 
etzt leben Sie wohl! Nächſtens beſuche ich Sie. 

Silbermann verſuchte zu lächeln und zu danken, 
dann folgte er ſeinem Führer, der verdrießlich die 
Treppe hinaufging, vor ſich hin brummend, es wäre 
wieder einmal ein ſonderbarer Einfall, einen Schnei- 
der gerade in Nummero Sieben zu bringen, plötzlich 
aber ſtill fand, eine Thür aufſchloß, ibn eintreten 
ließ, die Thür zuſchlug und den Gefangenen verdutzt 
ſtehen ließ. 


machen mußte, denn was ſah er in dem Gefängniß, 
wo er ſich Heulen und Zähnklappen vorgeſtellt hatte?! 
Er blickte in ein helles, großes Zimmer. An der 
einen Wandſeite ftanden vier Betten, an der anderen 
Seite befand ſich ein Sopha, vor dem Sopha ftand 
ein großer polirter Tiſch und ſtanden ſchoͤne Stühle, 
und auf den Stühlen ſaßen vier Herren in Schlaf. 
röcken und Troddelmützen. Alle waren ſo heiter 
und guter Dinge, als ginge es ihnen zum Aller. 
beſten. Sie ſpielten Karten und rauchten Cigarren, 
welche einen feinen Duft verbreiteten. Wachskerzen 
ſtanden auf dem Tiſche, zur Seite aber eine große 
Terrine, gefüllte Gläſer, auch Teller mit Kuchen 
und allerlei Fleiſchſpeiſen. a 
Der eine der Herren hatte einen praͤch tigen 
Schnurrbart, der andere einen Bart rund um's 
Geſicht, der dritte ſah ſo ſtolz aus wie ein vor⸗ 
nehmer Herr, den vierten konnte Silbermann nicht 
erkennen, weil er mit dem Rücken gegen ihn ſaß. 
Sie kehrten ſich nicht daran, als die Thür aufge. 
macht und zugeſchlagen wurde, merkten auch Anfangs 
nicht, daß fie Beſuch erhalten hatten, ſondern fpra. 
chen und lachten fort. 
Sie fpielen aus, Baron! rief der Herr zur Linken. 
Ich paſſe. Was thun Sie, Doctor? antwortete 
der Herr zur Rechten. a 
Ich mache es wie der Commerzienrath, 
beide, ſagte der Herr auf dem Sopha. 
Alſo General. Miſere! ſchrie der vierte Herr. 


wir paſſen 


x 


Und wohl war es ein Anblick, der ihn beftürze [9 


2pfd- 
bis 465, 132/3pfd. fl. 440 — 450, 131/2Pf 
435 —440, 129pfd. fl. 410-420, 
1 50 45 Laſt Roggen pr. 130pfd- 1 0 30 Laſt 
Gerſte: IIlpfd. fl. 285, I13ofd. 7 
gelbe fl. 213. 


Oh! fiel Silbermann voller Verwunderung ein, 
und dieſer Laut bewirkte, daß die Geſellſchaft eber ſo 
verwundert nach der Thür blickte, wo der Ne ling 
im Schatten des Winkels ftand, den der Ofen da. 
mit bildete. a 

Alle Wetter! rief der Baron, was iſt denn das? 
Was wollen Sie denn hier? 

Meine beſten Herren, antwortete der Meiſter 
klaͤglich, ich möchte nichts. f 

So bemüden Sie ſich gefälligſt wieder hinaus! 
ſchrie der Doctor. 

Ach! wenn ich nur dürfte, ſehr gerne, ſagte 
Silbermann. Sehr gerne! 

Alſo ein neues würdiges Mitglied unſerer ehr⸗ 
würdigen Geſellſchaft! lachte der Commerzientath. 
Kommen Sie doch näher, mein Beſter. Baron 
noch ein Glas! Wen haben wir die Ehre fo uner- 
wartet bei uns zu ſehen? Wer find Sie? 

Ich bin ein Schneider, fagte Silbermann zaghaft. 

Ein Schneider! ſchrie der Baron heftig. Wie 
kann man ſich unterſtehen und uns den hierher 
ſchicken e! N 

In dem Augenblick drehte ſich der vierte der 
Herren um, welcher bisher ſtill auf ſeinem Stuhle 
geſeſſen und in feinem Taſchenbuch geblättert hatte. 
Geheimrath! ſchrie er, indem er auf den Meifter 
zulief. Wie kommen Sie hierher, Geheimrath? 

Oh! — ach! o, Sie ſind es, Herr Schönfeld! 
antwortete Silbermann voller Freudigkeit über dies 
Zuſammentreffen. Ich dachte es beinahe, als ich die 
Stimme hörte — aber ich konnt' es doch nicht 
wagen, konnt' es nicht glauben. 

Was konnten Sie nicht glauben, Geheimrath? 
fragte der junge Banquier. Mich hier anzutreffen? 
In fo vortrefflicher Geſellſchaft? Ich bin hier aus 
eigener freier Wahl; von meinem beſten Freunde 
hierher befördert, um allerlei Unannehmlichkeiten zu 
entgehen, und werde in dieſer ſchönen Einſamkeit 
bleiben, bis ich wieder Geſchmack am Leben bekomme. 
Doch davon verſtehen Sie nichts, Geheimrath, 
Sie find ein Mann der Geſchäfte, der Arbeit, 
warum alſo haben Sie ſich hierher bringen laſſen? 

Stellen Sie uns doch zunächſt dem Herrn Ge⸗ 
heimrath vor, ſagte der Commerzienrath. 

Meine Herren! rief der Banquier, der Geheime⸗ 
Kle derraſh Silbermann. . 

Ein homeriſches Gelächter antwortete darauf. 
Die Herren verbeugten ſich dabei tief und anſtands⸗ 
voll, und des Meiſters Geſicht wurde dunkelroth vor 
Scham und Verwirrung, als fie im Chore ihm zu- 
riefen, wie erfreut fie über die Ehre feiner Bekannt— 
ſchaft ſeien. f 

Darüber können Sie auch erfreut ſein, fuhr 
Herr Schönfeld fort, denn einen achtungswertheren 
tüchtigeren Mann kann es ſo leicht nicht geben. 
Nicht allein, daß er als Geheimrath in feinem Fache 
ausgezeichnet iſt, auch als Menſch verdient er Hoch- 
achtung. Erinnern Sie ſich vielleicht, meine Herren, 
daß, vor drei Monaten ungefähr, eines ſchönen Tages 
in den Blättern ſtand, ein Handwerker habe ein 
armes Kind glücklich unter den Hufen ſcheuer Pferde 
hervorgezogen, ſei aber ſelbſt dabei beſchaͤdigt worden? 


Hier ſteht der, der das getban, und wenn ich nicht 


eben damals dringender Urſachen wegen ſchleunigſt⸗ 

unſichtbar werden mußte, hätte ich mit Freuden mich 

mehr darum gekümmert. Ich habe nichts weiter 

davon gehört, mir Alles vorbehalten, bis jetzt plötz⸗ 

lich der liebenswürdige Geheimrath hier erſcheint, 

und, dem Anſchein nach, traurige Tage erlebt hat. 
(Fortſetzung folgt.) 


meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorium der Königlichen Navigationsſchule. 
zu Danzig. 


2 1 Baromererftand Sgt. a 

8 5 Var. Linien. m * Wetter. 

14 4] 336,48 ( 8,1 Oeſtl. ruhig, bezogen u. truͤbe. 
15/12 337,07 9,5 do. do. 


Wandel und Gewerbe. 
„„ vom 15. * 
280 Laſt Weizen: 134%, 134, 1 R 95 
27, 125, 124pfb. 


kl. 
30 Laſt w. Erbſen fl. 


npreife zu Danzig am 16. Oktober: 
Se 124—136905. 50—78 Sgr. 
Roggen 1 45 — 49 Sgr. 
rbſen 45-55 Sgr. 
a 100 - 118Spft. 30—52 Sgr. 
Hafer 65-S0pfd. 21— 26 Sgr. 
Spiritus 17 Thir. a 17½ Thir, pro 8000 7 Er 


240, 106/7pfd. 


Schiffs: Nachrichten. 
Geſegelt am 12. Dctbr.: 

J. Niejahr, Neptun, n. London; und D. Fokkes, 

Gebr. Fokkes, n. Amſterdam, mit Getreide. 
Angekommen am 14. Octbr.: 3 

A. Reid, Margaret, o. Port Gordon, m. Heeringen. 
C. Nyſtedt, Helene Chriſt., v. Wisby,, mit Kalk. W. 
Parow, Mentor; und J. Lamb, Abel, v. Kronſtadt; C. 
Parow, Meta Maria, v. London; L. Tetzlaff, Charl. J. 
Mare, v. Leer; und D. Zielcke, Zeus, v. Swinemünde, 
mit Ballaſt. E. Svendſen, Caͤcilie, v. Stawanger, 
mit Heeringen. 

Geſegelt: 

E. Mielordt, Dampfſch. Fahrenheid, n. Leer; A. 
Bebing, Appengindam, n. Delfzyl; J. Henderſon, Onward, 
n. Leith; H. Boͤlow, Laura, n. Bremen; H. Otto, 
Friede. Wilhelmine, n. Bremerhafen; A. Harjula, Anna 
Maria, n. Cronſtadt; und M. Meikamp, Minerva, n. 
Amſterdam, mit Getreide u. Holz. 

Geſegelt am 15. October: 

R. Zielcke, Flora, n. Amſterdam; O. de Jonge, 
Mar. Meyering, n. Weener; M. Eckhoff, Jeanette, u. 
D. Brouwer, Johanna, n. Leer, mit Getreide. J. Fret⸗ 
wurſt, Ernſt Aug., n. Cardiff; u. F. Rathke, Diana, 
n. Rochefort, mit Holz. 

Zengefommene Fremde. 
Im Engliſchen Daufe: 

Hr. Profeſſor Gieſebrecht a. Königsberg. Sr. 
Dr. med. Preuß a. Dirſchau. Hr. Dr. pharm. Bernard, 
Hr. Apothekenbeſitzer Bernard und Mad. Bernard a 
Berlin. Frau Rechtsanwalt Taubert a. Czarniau. Die 
Hrn. Kaufleute Aras a. Remſcheid, Schönheit a. Königfee 
und Haſenbein a. Muͤhlhauſen. : 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Bernfteiner a, Leipzig, Rochold 
a. Minden, Erlanger a. Mainz, Kauffmann a. Frank⸗ 
furt a. M. und Rudowsky a. Dresden. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Kaufmann Spinola a. Rheda. Hr. Virtuoſe 
Kirchberg a. Marienwerder. Die Hrn. Schiffs⸗Capitäne 
Zeplien und Engelbrecht a. Wuſtrow, Neijahr a. Dan⸗ 
dorf. Hr. Apotheker Behrend a. Schoͤnbaum. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Scheunemann a. Schmechow, 
Dieckhoff a. Prezewos und Zimmermann a. Berlin, 

! Hotel de St. Petersbourg: * 

Die Hrn. Kaufleute Gebr. Steffens a. Tiegenhof, 
Lenz a. Graudenz und Hull a. Berlin. Hr. Conditor 
Hollatz a. Königsberg. 
Rieſenburg. 


Sonntag, den 16. October. (1. Abonnement Nr. 17.) 
Zum erſten Male wiederholt: 


Die Maſchinenbauer von Berlin. 


Poſſe mit Geſang in 3 Akten und 6 Abtheilungen von 
A. Weirauch. Muſik von Lang. 
Montag, den 17. October. (1, Abonnement Nr. 18.) 
Graf Eſſex. 


Trauerſpiel in 5 Akten von Laube. 
Dienſtag, den 18. Octbr. (J. Abonnement Nr. 10.) 


Der Freiſchütz. 


Romantiſche Oper in 4 Acten von Fr. Kind. 
Muſik von C. M. v. Weber. 5 
Die Direction. 


Oeffentliche Anerkennung. 

Es gereicht mir zur Freude, der Familie des 
weiland Dr. med. Doecks zu Barnſtorf im 
Königreich Hannover über die vortreffliche, heil⸗ 
kräftige Wirkſamkeit ihres Heilmittels gegen 
Magenkrampf u. Verdauungsſchwäche, 
welche ſich auch bei meinem Magenleiden im 
vergangenen Winter vollkommen bewährt hat, hier 
mit eine öffentliche Anerkennung dankend aus ſprechen 
zu können. 

Stettin, im October 1859. 

Auguste Schröder, 
geb. Klöckner. 


Eine Stube nach vorne ift an 
eine einzelne Perſon ſogleich zu 


ver miethen Karpfenſeugen No. 9, 
1 Treppe hoch. 


Frischen Astrachaner Perl. 
Caviar empfiehlt die Weinhandlung 


d. Frercillige Tnleſſfe co, Ar 99%] 99 
Staats = Anleihe v. 18589 *... 5 1034/1034 
Staats ⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55, 37 44] 99 98% 

do. b. 86080 44 904] 985 

do, ».1853.,+ wa 4 | 904 891 
Staats⸗Schuldſcheine 31 834] 824 
Prämien = Anleihe von 1855. 34) 113 | 112 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34 SI | — 
Pommerſche do. „ 311 851 844 

do. do. a 4 931 924 


Verantwortliche 


Hr. Gutsbefiger. Treue a. 


Stadt Theater in Danzig. 


do. 
do. 


do. 

do. 
L. Sy: 
W. 


Carl Scherres: 


Striowsky: 


m oberen Saale der Reſſouree Concordia werden von Sonntag, 
den 16. October ab, auf kurze Zeit nach ſtehende Bilder ausgeſtellt: 

Profeffor Schultz: „Chor und Triumphbogen der St. Nicolaikirche in Danzig“ 

„Reinholdkapelle in St. Marien“. 

„Der Triumphbogen des Trojan auf dem Molo in Ancona“ 

Profeſſor Piotrowski in Königsberg: „Junges glückliches Ehepaar“, 

Genrehild.) 

„Späte Abendſtille“. 

„Am herbſtlichen Tage auf hoher Däne bei Heubude”, 

„Bei aufkommendem Monde vor einer Mühle“. 

„Ein Portrait“. 

1 „Ein Portrait“. 

Eröffnung am Sonntage um 11 Uhr, an Wochentagen um 10 Uhr, bis 4 Ubr Nachmittags. 


Der Vorſtand des Kunſt. Vereins. 
A. v. Duisburg. 


Einem geehrten Publiko ö 
Langgaſſe 49 nach der Heil. Geiſtgaſſe 102 verlegt habe. 
Leipziger Meſſe mic einer reichen Auswahl der neueften 


für den Winter verfehen, empfehle ich dieſelben zur geneigten Beachtung, 


(Cujaviſches 


Entree 5 Sgr. 


J. S. Stoddart. C. G. Panzer. 


Wohnungs⸗Veränderung. 


hiermit die 


Geſchaft ww 


Von der füge 
Stoffe zu Herren Bekleidungſz 
und werden Beſtellungen ® 


ergebene Anzeige, daß ich mein 


Beſte und Prompteſte unter meiner perſönlichen Leitung ausgeführt. 


Gleichzeitig empfehle ich ein reiches Lager fertiger Herren⸗Garderoben 


in den neueſten Facons und den beſten Stoffen zu billigen Preiſen. 


Lager der in 
Schulen eingeführten 


Schulſemeſters 
bieſigen 


Herrmann 


ir empfehlen beim Beginne des neuen 
unſer vollſtändiges 
und auswärtigen 


„Lehrbücher, Atlanten“ 


ꝛc. ꝛc. in dauerhaften Einbänden zu außer 
ordentlich billigen Preiſen. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
Literatur, Langgasse 20., nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. N 


Literariſche Anzeige. 

Der Unterzeichnete erlaubt ſich bei 
dem Beginne des neuen Schul ſemeſters 
fein vollſtändig ſortirtes Lager aller 
in hieſigen und auswärtigen Schulen 
eingeführten Bücher, Atlanten u. ſ. w., 
in neuen und dauerhaften Einbänden 
und zu den wohlfeilſten Preiſen, er- 


gebenſt zu empfehlen. 


S. Anhuth, 
Buchhändler, Langenmarkt 10. 14 do. 


n Kempinski, Mode⸗Magazin für Herre“ 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Einem hochgeehrten Publikum die erg 
benſte Anzeige, daß ich in meinem Hal 
Jopengaſſe No. 24 eine 

E Gaſtwirthſchaft ER, 
mit Aufſtellung eines neuen Billard 
eingerichtet habe. Durch gute Speiſen u 
Getränke ſowie durch billige und wei 
Bedienung hoffe ich mir die Gunſt eig 
geehrten Publikums zu erwerben. I, 
Eröffnung findet Montag, den 17. d. 
Statt, wozu um einen zahlreichen yet 
bitte und ergebenft einladet 

J. G. Schoenhoff, Saftwit)- 


Die billigſten Geſangbücht! 
zu haben bei J. L. Preuss 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. — 


- — v 
Di dem Hospital zum Heil. Leichnam 10% 
hörigen dei Martinshof am Heu? 
Walde belegenen 2 
ca. 40 Morgen culmiſch ieh 
ſollen auf 6 Jahre vom 1. Januar l 
in 3 Parzellen 
von 17 Morgen 286 D-Rurhen culmiſch, 
200 do. do. 
8 do. — do. do. 


arbeit zu beauftragen. 


Schwaben, 


Pofenſche Pfandbriefe 

do. do. 7 2 

do. neue do. 

Weſtr eußiſche 8 
[7 


do. 


Danziger Privatbank 
Koͤnigsberger do. 
Magdeburger do. 

ſener do. 
Pommerſche Rentenbriefe 


Otti 


Motten, 

30 Minuten) empfiehlt fh 

Johannes Drey ling, 

geprüft. conceſſ Kammerjäger, ' 
Tiſchlergaſſe 20, 1 Tr. hoch. 

NB. Gleichzeitig empfehle ich meine vorzügliche 

Wanzen Tinetur, à Flaſche von 10 Sgr. 

bis I Thlr. unter Garantie. 

Briefbogen mit Damen Vornamen 

in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


9 
— 


— 


MR“ Wohnung habe ich aus der Goldſchmiede⸗ 
gaſſe No. 6 nach der Breit- u. Junker⸗ 
gaſſen Ecke No. 122 verlegt, und bitte die geehrten 
Damen mich wie früher, auch hier mit Schneider 


lie Mittelstaedt, 
. verw. Kanzlei. Director. 

K Zur gänzlichen Vertilgung der 
Ratten, Mäuſe, Wanzen (und er 7) 
Flöhe c. 


Berliner Börſe vom 14. October 1859. 
‚Bf. _ Brief. Geld. 


ein 


29« zu 22 27 
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Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


(binnen 


verpachtet werden. 
Zu dieſem Zwecke haben wir 2 


luſtige hiemit auffordern, ſich einzufinden. — 

Pachtbedingungen können beim Küſter Spreng 

dem e No. 28 eingeſehen werden, 

ie Vorſteher 0 

des Hospitals zu Heil. Leine 
Sam. Lud. Lesse. C. R. v. Frantalu” 

L. Mir. Alfd. Reineke 


Der b 

8 aus der Stam m. Sch öfen 
A Regitten bei Braune gr 
beginnt mit dem 20. October — 


Bine, nn 7 
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